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Ein Mann, der sich schminkt.
Der sich kleidet, als wäre er von
einem anderen Stern. Sich als
schwul outet und die Aussage wie-
der zurücknimmt. Der Musiker
David Bowie († 2016) trotzte in
den 60ern und 70ern allen Kli-
schees. Seine extravagante Art
spaltete die Gemüter und verführ-
te doch Generationen von Fans.
Bowie gehörte zu den ersten Rock-
stars, die ihr Schaffen als Gesamt-
kunstwerk verstanden, und er
prägt die Musikwelt damit noch
heute.

Sein Aufstieg wird in der Gra-
phic Novel „Bowie – Sternen-
staub, Strahlenkanonen und Tag-
träume“ erzählt, einem Comic im
Buchformat. So facettenreich Bo-
wie war, zeichnet der amerikani-
sche Illustrator Michael Allred
sein Leben. Er ist auch der Künst-
ler hinter Comic-Klassikern wie
„Madman“ oder „Silver Surfer“.

Am Anfang der Comicgeschich-
te steht Bowies geschichtsträchti-
ges Konzert am 3. Juli 1973 in Lon-
don. Mit knallrotem Vokuhila und
abrasierten Augenbrauen steht er
als Ziggy Stardust auf der Bühne.
Das ist eine der vielen Kunstfigu-
ren, die er für Auftritte geschaffen
hat. Ziggy Stardust ist ein von Dro-
genexzessen gezeichneter Rock-
star, erklärte Bowie einst. Er tritt
mit einer Band auf, die sich Spi-
ders from Mars nennt. „Von allen
Shows auf dieser Tour wird uns
diese besonders lange in Erinne-
rung bleiben“, erklärt eine weiße
Sprechblase vor dem Mund des
Sängers. Erst am Ende des Buchs
wird aufgelöst, warum. Fans wis-
sen schon jetzt, was kommt. Nach
diesem Auftritt verkündet David
Bowie das Ende seiner Kunstfigur
Ziggy Stardust und entlässt die
ganze Band. Nach den Konzert-
szenen springt der Leser zehn Jah-
re in die Vergangenheit und Bo-
wies musikalische Laufbahn wird
aufgerollt.

Wer den Künstler mit diesem

Comic erst richtig kennenlernen
möchte, ist fehl am Platz. Es wer-
den viele Namen von Bandmit-
gliedern, Wegbegleitern, Platten-
labels, Produktionsfirmen ge-
nannt, aber nicht näher erklärt.
Oft werden nur Auftrittsorte auf-
gezählt. Der Leser erfährt wenig
aus seinem Familienleben – ob-
wohl diese raren Szenen durchaus
amüsant sind. In einer Zeichnung
sitzt der Musiker verzweifelt am
Boden, weil sein einjähriger Sohn
Zowie Bowie seine Plattensamm-
lung zerscheppert hat.

In die Tiefe gehen dafür Michael
Allreds Zeichnungen. In jedem
noch so kleinen Bild zeichnet All-
red das markanteste Merkmal des
Musikers ein, seine dauerhaft ge-
weitete Pupille. Die hat Bowie seit
einer Schlägerei mit seinem bes-
ten Freund um ein Mädchen.

Nicht nur dieses Detail über-
zeugt. Eindringlich zeichnet All-
red, wie Bowies Halbbruder Terry
dem Wahnsinn verfällt oder Weg-
gefährte Iggy Pop einen Heroin-
entzug macht. Die kreative Zeit
der 70er verdeutlicht er auf Seiten
mit bunten Plattencovern und
wahren Farbexplosionen. Als
gottgleiche Eingebung inszeniert
der Illustrator, wie David Bowie
die Idee zu seiner Kunstfigur Ziggy
Stardust hatte: Bowie schwebt im
All, streckt die Hand nach Ziggy
Stardust aus, als wolle er ihn auf
die Erde holen. Die Geste erinnert
an Michelangelos Gott, der Adam
mit seinem Finger zum Leben er-
weckt.

Das Comicbuch ist so bunt und
schrill wie sein Protagonist. Es
passt sich den vielen Facetten des
Künstlers auf jeder Seite neu an
und gibt dem Leser Einblicke in
das Gesamtkunstwerk David Bo-
wie. Teresa Kaiser

Michael Allred, Steve Horton, Lau-
ra Allred: „Bowie. Sternenstaub,
Strahlenkanonen und Tagträu-
me“, Cross Cult, 35 Euro.

Comicbuch erzählt David Bowies Aufstieg zur Musiklegende so bunt und vielfältig. wie sein Leben war

Der Musiker, der vom Himmel fiel
E inen nützlichen Ratgeber für

Pilzfreunde hat Norbert
Griesbacher herausgegeben:
„Schwammerlsuche in Bayern“.
Der Pilzsachverständige der Deut-
schen Gesellschaft für Mykologie,
der auch Gründungsmitglied der
Bayerischen Mykologischen Ge-
sellschaft ist, versteht sein Buch
als Helfer in der Hand von Einstei-
gern und als Nachschlagewerk für
Fortgeschrittene. Es ist klassisch
aufgebaut: Jede Seite ist einem
Schwammerl in Bild und Text ge-
widmet. Eine genaue Beschrei-
bung ist anbei, ebenso der Wert
als Speisepilz. Auch wird auf mög-
liche Verwechslungen hingewie-
sen. Einleitende straffe Kapitel
weisen auf die Nützlichkeit der
Pilze für den Wald hin, geben
Tipps zur Suche und Verarbeitung
dieser Schätze der Natur. Ein Ka-
pitel beschäftigt sich mit dem
wichtigen Thema Vergiftungen.

198 Seiten, Südost Verlag, 14,90
Euro

M it der Suche allein ist der
Schwammerlfreund aller-

dings nicht zufrieden. Der Genuss
ist meist das Ziel. In „Waltrauds
Waldgeflüster“ kann man die Ge-
heimnisse der kreativen Pilzkü-
chen kennenlernen. Das Koch-
buch von Waltraud Wutteler und
Maria Flor unterscheidet zwi-
schen Markt-, Wald- und Zucht-
pilzen. Für alle drei Sorten haben
die Autorinnen alltägliche, aber
auch besondere Begleiter in der
Pfanne gefunden. Dass Blattspi-
nat und Eigut konvenieren, weiß
fast jeder; Artischocke und Mango
sind dagegen fruchtige und leich-
te Partner im Gericht. Meerret-
tich, Brennnessel und Veilchen
geben einem Pilzgericht eine ex-
travagante Note. Für Veganer
oder Vegetarier dürfte das Buch
auch eine Fundgrube sein.

175 Seiten, Battenberg Gietl Ver-
lag, 19,90 Euro

Edith Rabenstein

Hier dreht sich
alles um

Schwammerl

Die 1989 in Graz geborene und
dort der Literaturgruppe die platt-
form angehörende Valerie Fritsch
arbeitet im Hauptberuf als Foto-
grafin. Als solche bereist sie inten-
siv die Welt. Das merkt man in
ihrem jüngsten Buch: „Herzklap-
pen von Johnson & Johnson“,
einer Stenogrammform des Fami-
lienromans, vor allem jenen Sät-
zen an, die Äußeres zu erfassen
suchen, seiner Erscheinung wie
seiner Eigenart wie seiner Ge-
schichte nach. Wo immer Fritsch
Landschaften, Gebäude, Men-
schen oder Szenerien im Wort-
sinn ins Auge fasst, denkend ihren
geschärften Blick in Nah- und
Ferneinstellungen auf ihre Figu-
ren und auf deren Handlungsräu-
me richtet, gelingt ihr Großes:
Denkporträts nämlich, Erkennt-
nis in verdichteter Plastizität.

Doch gelingt der Autorin Weite-
res, versteht sie es doch, ihre Ein-
zelaufnahmen in einer Melange
aus Kurzgeschichte, Short Story
und Novelle so aneinanderzufü-
gen, dass ein packender ‚Film‘
entsteht: Eine von Zufälligkeiten
und Nebensächlichkeiten wie
‚Farben‘ bereinigte, umrissschar-
fe und hart geschnittene Ge-
schichte voller Fragen, Versuche,
Annäherungen und Bedeutun-
gen. Die weist zudem – auch dies
ein Merkmal bedeutender Litera-
tur – über sich hinaus und betrifft
den Leser ebenso existenziell, wie
sie ihn intellektuell fordert.

Freilich, es ist nicht wirklich
eine Geschichte, die die Autorin
erzählt, sondern es sind gleich
mehrere: Vor allem diejenige der
zentralen Figur Alma, die als vom
Zerbrechen bedrohte, dem
(Ver-)Schweigen ihrer Eltern und
Verwandtschaft die Stirn bietende

Detektivin der Familiengeschich-
te ausschnitthaft von den frühen
Kindesbeinen bis in ihre wohl ho-
hen dreißiger Jahre begleitet wird;
dann diejenige von Almas hoch-
betagten Großeltern mütterli-
cherseits – bis ins Innerste ge-
brandmarktes ‚Täter-Töter-Op-
fer‘ er und spät sich doch noch
öffnende ‚Vorzeigegattin‘ sie –, für
die als junge Erwachsene der
Zweite Weltkrieg die alles ent-
scheidende Erfahrung und unwi-
derrufliche Zäsur darstellt; dieje-
nige zum dritten von Almas küh-
nem Sohn Emil, der an totaler An-
algesie leidet und dem von daher
Almas ganze Sorge gilt; und
schließlich diejenige einer aben-

Valerie Fritsch schreibt famos, doch keinen Roman: „Herzklappen von Johnson & Johnson“

Emil und die Detektivin

teuerlichen Reise von Alma, Emil
und deren Ehemann bzw. dessen
Vater Friedrich von Österreich
über die Ukraine, Ungarn, Rumä-
nien, Bulgarien, die Türkei, Geor-
gien, Aserbeidschan bis nach Ka-
sachstan – dort war der Großvater,
gewissermaßen eine familiale wie
generationelle Schlüsselfigur, in
einem Kriegsgefangenenlager in-
terniert. Darüber hinaus wird
auch das eine oder andere von
Friedrich erzählt, insbesondere
von dessen unbefriedigender, ihn
zeichnender Beziehung zu seiner
Mutter, sowie von Almas zwar in
der Nachkriegszeit geborenen,
doch in einem fortdauernden
„Schattenkrieg“ (18) aufwachsen-

den Eltern: „Sie waren genau, bie-
der, nett, legten Wert auf morali-
sche Überlegenheit“ (20) – und
sind doch bei genauerem Hinse-
hen von Beginn an Versehrte, die
„selbst nicht verstanden oder
nicht verstehen wollten“ (26) und
die sich in genussleeren Wohl-
stand und stummes Angepasst-
sein flüchten. „Nirgends fehlte
viel, und doch passte nichts wirk-
lich“ (29), heißt es angesichts
einer Geburtstagsfeier zu Ehren
des Großvaters nicht nur über die
Kleidung von Almas Herkunftsfa-
milie und ihrer Verwandtschaft.
Doch gelingt es der Autorin nicht,
die im Einzelnen stark gewirkten,
selbstbewusst und auktorial vor-
getragenen Erzählfäden zu einem
stabilen, feinmaschigen Textge-
webe zusammenzufügen – dazu
bleibt zu vieles ausgespart, unaus-
geführt oder auch nur im Unge-
fähren nebeneinander stehen. Da
helfen auch die psychologisch
überfrachtenden, unglaubwürdi-
gen Eingangsseiten nicht weiter,
die Almas letztlich ins Leere lau-
fenden Forschertrieb aus frühen
Kindheitswahrnehmungen, -er-
lebnissen und -erfahrungen abzu-
leiten versuchen. So steht am En-
de des Textes das vielsagende
Amor fati-Lachen Emils beim An-
blick eines Fakirs, auf unserer Sei-
te hingegen das Bedauern, dass
die Autorin nicht die angespro-
chenen Geschichten als Einzeler-
zählungen in einem Band zusam-
mengeführt hat – es wäre ein klei-
nes Meisterwerk geworden.

Günter Helmes

Valerie Fritsch: Herzklappen von
Johnson & Johnson. Roman. Ber-
lin: Suhrkamp 2020. 175 S., 22,70
Euro.

Zur
Person

Valerie Fritsch, 1989 in
Graz geboren, wuchs in Graz
und Kärnten auf. Nach ihrer
Reifeprüfung 2007 absolvier-
te sie ein Studium an der Aka-
demie für angewandte Photo-
graphie und arbeitet seither
als Photokünstlerin. Sie ist
Mitglied des Grazer Autoren-
kollektivs plattform.

Valerie Fritzsch veröffent-
lichte zahlreiche Publikatio-
nen in Literaturmagazinen
und Anthologien sowie im
Rundfunk. 2015 erschien
„Winters Garten“ im Suhr-
kamp Verlag, 2020 folgte
„Herzklappen von Johnson &
Johnson“. Sie lebt in Graz und
Wien. − ra

Anekdoten auf
vier Pfoten

Um die Hundeseele und das
einmalige Band zwischen Hund
und Mensch geht es in dem klei-
nen Buch „Wunderbare Hunde-
jahre“ von Autor Claus M.
Schmidt, Jahrgang 1952. In sechs
Kapitel, chronologisch geordnet
von den Wirtschaftswunderjah-
ren bis heute, spürt er unter-
schiedlichen Vierbeinern und
ihren Herrchen und Frauchen
nach. Dabei stehen unterschiedli-
che Rassen im Mittelpunkt: Schä-
ferhund, Collie, Pudel – und na-
türlich immer wieder der Dackel.
Putzige Bilder ergänzen den
unterhaltsamen Band.

Claus M. Schmidt, Wunderbah-
re Hundejahre, 152 Seiten, Klar-
text-Verlag,14,95 Euro

Eine Reise in
historischen Ansichten

Autor Henning Jost nimmt den
Leser mit auf eine historische Rei-
se entlang der Donau. In seinem
Band hat er Bilder von Donau-
eschingen bis Wien versammelt.
Es geht in erster Linie um die ori-
ginalen Farbaufnahmen, die in
der Zeit zwischen 1919 und 1955
entstanden sind. Dabei hat er eine
gute Wahl getroffen: Landschaft,
Städteansicht und hübsche De-
tails wechseln sich ab. Historisch
besonders interessant sind aus
unserer Region z. B. das noch un-
restaurierte Schloss Ortenburg in
einer Aufnahme von 1948 und ein
Foto von der Donau her auf Pas-
sau-Haidenhof, ebenfalls von
1948; romantisch ist das Pferdege-
spann in der Ilzstadt.

Henning Jost, Entlang der Do-
nau, 71 Seiten, Wartberg-Verlag,
16,90 Euro

Feinsinnige
Betrachtungen

Der Freiburger Kulturwissen-
schaftler Gerd Breitenbürger
(Jahrgang 1952) hat ein Buch über
„Tomi Ungerer und die Moderne
Ästhetik“ herausgebracht. In acht
dicht geschriebenen Kapiteln
schreibt er über die Ästhetik der
modernen darstellenden Kunst
und macht dies an der Person To-
mi Ungerers (1931–2019)fest. Das
sind wertvolle Beobachtungen,
die auch Entwicklungen z. B. von
Symbolen, Motiven und Stilen
aufzeigen. Wer Tomi Ungerer
kennt, wird das Buch lieben. Aller-
dings: Da es leider keine Bilder des
Künstlers zeigt, können vermut-
lich viele Leser die interessanten
Ausführungen nicht verifizieren.

Gerd Breitenbürger, Tomi Unge-
rer und die Moderne Ästhetik, 176
Seiten, Edition Winterwork, 14,90
Euro

Eine spirituelle
Weltreise
Der Burghauser Gymnasiallehrer
Christoph Unterhuber hat einen
Reiseroman „Das Orakel der
Palmbibliothek“ vorgelegt. Prota-
gonisten sind zwei Philosophie-
lehrer, die sich beurlauben lassen
und eine Weltreise machen – auf
der Suche nach Philosophen, Hei-
ler und Heilige. Ihr Leben wird
dadurch auf den Kopf gestellt. Der
Leser erfährt Vieles aus der Welt
der Heiligen und Philosophen.
Nicht alles ist bierernst . . .

Christoph Unterhuber, „Das
Orakel der Palmbibliothek“, 424
Seiten, Verlag Tredition, 18,90
Euro

Edith Rabenstein

Kurz reingelesen

David Bowie wird zu Ziggy Stardust: So zeichnet Michael Allred Bowies Eingebung, eine Kunstfigur zu
schaffen. − Foto: Cross Cult

Das Cover zeigt rosafarbene
Herzklappen. Das Buch ist eine
MelangeausKurzgeschichte,Short
Story und Novelle.

− Foto: Suhrkamp


